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Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Leser:innen, 

wie immer blicken wir zurück auf ein ereignisreiches und turbulentes 
Jahr und möchten Ihnen einen Überblick über unsere Arbeit geben. 
Unsere Fachstelle ist weiterhin an den drei bekannten Standorten im 
Werra-Meißner-Kreis vertreten: die Hauptstelle in Eschwege sowie die 
Außenstellen in Witzenhausen und Hessisch Lichtenau. So können wir 
weiterhin flächendeckend Beratung und Prävention im Bereich 
Alkohol, Drogen, Medikamente, Glücksspiel, Tabak und 
Verhaltenssüchte für Betroffene und Angehörige anbieten.  

Die weiterhin hohe Auslastung unserer Angebote verdeutlicht die 
Wichtigkeit unserer täglichen Arbeit im lokalen Hilfesystem.  Zukünftig 
wäre es daher wünschenswert, diese zentrale Rolle der Suchthilfe als 
gesetzliche Pflichtaufgabe zu verankern. 

Neben der alljährlichen Statistik stellen wir in diesem Bericht die MPU 
– Vorbereitungsmaßnahme, als auch die Arbeit der Fachberatung 
Glücksspielsucht vor. Zusätzlich möchten wir einen Einblick geben in 
unsere Projekte in der Präventionsarbeit. 

Wir danken unseren Kooperationspartnern für ihre wertvolle 
Unterstützung und geben einen Einblick in die mediale 
Berichterstattung des vergangenen Jahres. Wir wünschen Ihnen eine 
interessante Lektüre und freuen uns über Ihre Fragen, Anregungen 
und Rückmeldungen. 



 Jahresbericht 2025  Seite 2 von 26 

Unser multiprofessionelles Team der Suchthilfe 
und Prävention 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine Übersicht der Mitarbeitenden 

Nicole Welch  
Dipl. Sozialarbeiterin/-pädagogin 

Systemische Therapeutin und 
Beraterin (SG) 

Fachstellenleitung 
 

Beratung von Betroffenen und 
Angehörigen, Ambulante Therapie, 

Betreuung der Außenstelle Hessisch 
Lichtenau 

 

Hendrik Blusch  
Sozialarbeiter/-pädagoge B.A. 

Suchttherapeut i.A. 

Beratung von Betroffenen und 
Jugendlichen, Psychosoziale 

Begleitbetreuung für 
Substituierte, Ambulante Therapie 

Kai Herzog  
Sozialarbeiter/-pädagoge (FH) 

Suchttherapeut 

Beratung von Betroffenen und 
Angehörigen, MPU- Beratung, 

Ambulante Therapie, Betreuung der 
Außenstelle Witzenhausen 

Vanessa Mühlhause  
B.Sc. Gesundheitsförderung 

 
Mitarbeiterin in der 

Suchtprävention, HaLT-
Koordinatorin für den Werra-Meißner-

Kreis 
 
 

             Susan Lewandowski 
       Sozialarbeiterin/-pädagogin B.A. 
 

Fachberaterin Glücksspielsucht, 
Beratung und Vermittlung von 

Betroffenen 

Renate Rudolph-Kohl 
Verwaltungsfachangestellte 

 
Anmeldung und Verwaltung 

 

Die Mitarbeitenden der Fachstelle für 
Suchthilfe und Prävention 

v. l. n. r.: Nicole Welch, Kai Herzog, Hendrik 
Blusch, Susan Lewandowski 

es fehlen: Renate Rudolph-Kohl und Vanessa 
Mühlhause 
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Ein paar Zahlen … 
Im Jahr 2025 haben insgesamt 383 Personen unser 
Beratungs- und Behandlungsangebot genutzt. Davon 
nahmen 72% mehrfach Termine wahr, während 28% das 
Angebot einmalig in Anspruch nahmen (siehe Grafik 1). 
Von den insgesamt 383 Personen waren 249 männlich 
und 134 weiblich. 

 

Aus Grafik 2 „Behandlungen“ wird deutlich, dass 7% eine 
ambulante Entwöhnungsbehandlung entweder nach oder 
anstelle eines stationären Aufenthalts in unserer 
Fachstelle wahrgenommen haben. Zudem nahmen 7% 
der Klient:innen im Anschluss an die 
Entwöhnungsbehandlung eine 
Nachsorge in Anspruch. Darüber 
hinaus konnten 8% der Klient:innen 
zur stationären Entwöhnungsbe-
handlung in eine Klinik vermittelt 
werden, während der Großteil des 
Klientels keine Behandlung 
wahrgenommen hat (ausschließlich 
Beratung).  

 

Die Grafik 3 zeigt die 
Hauptsubstanzen, die von 
Klient:innen in der Suchtberatung 
angegeben wurden. Mit großem 
Abstand wurde Alkohol von 175 Personen am häufigsten als Hauptproblematik benannt. Im Vergleich 
zum Vorjahr ist dies eine Steigerung um ca. 11 %. Cannabis ist weiterhin die zweithäufigste Substanz 
mit 45 Personen. Hier zeigt sich eine deutliche Steigerung zum Vorjahr- nämlich um ca. 36%. Opioide 
wurden von 21 Personen als Hauptsubstanz genannt. Dazu zählen Methadon, Buprenorphin, Phentanyl 
und andere opiathaltige Mittel. Amphetamine wurden in 21 Fällen genannt. In diesem Bereich hat sich 
die Anzahl nahezu verdoppelt.  Weniger häufig wurde die Polytoxikomanie (12 Personen) genannt, was 
sich jedoch im Vergleich zum Vorjahr vervierfacht hat. Als Polytoxikomanie bezeichnet man den 
multiplen Substanzkonsum von mindestens zwei Substanzen über einen längeren Zeitraum. Folgend 
wurden Kokain (6 Personen), Heroin (4 Personen) sowie Sedativa/Hypnotika (4 Personen), darunter 
Benzodiazepine und ähnliche Substanzen, angegeben. Eine Person nannte Methamphetamine (Crystal 
Meth) und 6 Personen Tabak. Im letzten Jahr war es lediglich eine Person, die Tabak als Hauptsubstanz 
angegeben hat. Verantwortlich für diesen Anstieg ist der Konsum von Vapes, insbesondere bei 
Jugendlichen.  
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Die Grafik 4 „Erstkontakt nach Alter“ zeigt die Verteilung der Erstkontakte in der Suchtberatung über 
verschiedene Altersgruppen. Die Alterspanne erstreckte sich von 12 bis 94 Jahre. Mit 158 Erstkontakten 
nahmen Menschen in der Altersspanne von 30-49 Jahren am häufigsten die Beratung wahr. Gefolgt 
von der Altersgruppe 50–59 Jahre (54), 22-29 Jahren (40) sowie 60-76 Jahren (37). Insgesamt 60 
Jugendliche und junge Erwachsene bis 21 Jahren suchten die Beratung auf. Von 8 Personen war das 
Alter nicht bekannt. 

 

 

 

 

Wissenswertes zu Fallzahlen im Werra-Meißner-Kreis:  
Im Februar 2025 berichtete die Werra-Rundschau über die Fallzahlen im Werra-Meißner-Kreis. Hierzu 
wurde unser Suchttherapeut Kai Herzog in einem ausführlichen Interview zu aktuellen Zahlen aus dem 
Jahr 2024 rund um Alkoholabhängigkeit und Beratungszahlen im Werra-Meißner-Kreis befragt. Dabei 
ging es unter anderem um die Ursachen der erhöhten Fallzahlen sowie die Bedeutung des regionalen 
Hilfsangebotes.  

(Der dazugehörige Zeitungsartikel Nr. 1 ist im Anhang zu finden) 
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Besondere Angebote  
MPU Beratung 
Oft ist eine erfolgreiche Medizinisch-Psychologische Untersuchung (MPU) die Voraussetzung zur 
Wiedererlangung der Fahrerlaubnis. Die Medizinisch-Psychologische Untersuchung ist kein formales 
Gespräch, sondern ein fachlich strukturiertes Begutachtungsverfahren (bestehend aus medizinischer 
Untersuchung, Leistungstests, Fragebögen, psychologisches Gespräch) zur Bewertung der 
Fahreignung.  

Bei Alkohol- oder Drogendelikten bieten wir zur optimalen Vorbereitung auf diese Begutachtung unsere 
MPU Beratung an. Um die 40 % ist seit Jahren die Durchfallquote bei den aktuell 12 amtlich anerkannten 
Trägern von Begutachtungsstellen für Fahreignung (BfF) in Deutschland für diese komplexe (und 
kostenintensive) Begutachtung. Eine gute und zielorientierte Vorbereitung macht also durchaus Sinn. 

Unser Ziel ist es, neben dem möglichst zeitnahen Erwerb Ihrer Fahrerlaubnis, dass Sie diese auch 
langfristig behalten (Statistisch gesehen wird etwa jeder dritte Autofahrer innerhalb von 10 Jahren nach 
einer positiven MPU erneut auffällig). Je früher Sie mit der Vorbereitung beginnen, desto besser. Eine 
eventuell auferlegte Sperrfrist kann also auch proaktiv genutzt werden. Denn in vielen Fällen sind im 
Vorfeld Abstinenzbelege einzureichen und die Vorbereitungsmaßnahme sollte – eine stabile 
und dauerhafte Verhaltensänderung vorausgesetzt - schon über einen längeren Zeitraum vor der MPU 
beendet sein.  

Wir bieten im Rahmen von mindestens zehn Einzelgesprächen die Möglichkeit, die individuellen 
Ursachen des Führerscheinverlustes aufzuarbeiten, informieren über die geltenden 
Begutachtungsrichtlinien und die persönlichen Voraussetzungen zur Wiedererlangung der 
Fahrerlaubnis. Wir unterstützen Sie dabei, neue Verhaltensweisen zu entwickeln und glaubwürdig zu 
vertreten. Erkennen - verstehen - verändern ist das Motto.  

Bei unserer MPU-Vorbereitung steht das Einzelgespräch mit dem/der psychologischen Gutachter:in im 
Fokus. Es werden keine bösen Überraschungen mehr auf Sie warten, sodass Sie angstfrei(-er) und 
selbstbewusster in die MPU gehen können. 
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Fachberatung Glücksspielsucht 
 
Nach dem personell herausfordernden Vorjahr mit unvollständiger Besetzung im 
Glücksspielsuchtfachbereich konnte das Beratungsangebot im Jahr 2025 erfolgreich stabilisiert und 
kontinuierlich fortgeführt werden. Die Beratungsgespräche fanden ausschließlich im persönlichen 
Kontakt statt. Termine für Erst- und Folgegespräche wurden telefonisch oder per E-Mail vereinbart. 
 
Im Jahr 2025 nahmen insgesamt 16 Betroffene Kontakt zur Beratungsstelle auf (im Vorjahr waren es 
17 Personen). 14 Männer und 2 Frauen nahmen aufgrund einer Glücksspielproblematik eine fachliche 
Beratung in Anspruch. Das Beratungssetting wurde flexibel und individuell hinsichtlich Dauer und 
Frequenz gestaltet. Der überwiegende Teil der Klient:innen nutzte das Angebot mehrfach und über 
einen längeren Zeitraum hinweg. 
Im Berichtsjahr konnten zwei Vermittlungen in eine stationäre Entwöhnungsbehandlung realisiert 
werden. Weitere Vermittlungsprozesse wurden angestoßen und werden im Folgejahr fortgeführt. 
 
Auffällig war ein erhöhter Bedarf an Angehörigengesprächen zur Glücksspielsucht im Vergleich zu den 
vergangenen Jahren. Insgesamt sieben Angehörige – darunter Eltern, Partnerinnen sowie Kinder von 
Betroffenen – nahmen eine individuelle Beratung in Anspruch. Der Schwerpunkt dieser Gespräche lag 
auf der persönlichen Entlastung, der Stärkung eigener Ressourcen sowie der Klärung konkreter 
Handlungsmöglichkeiten im Umgang mit der Glücksspielproblematik. 
 
Fünf Betroffene ließen sich im Rahmen der Beratung über das bundesweite Spielersperrsystem OASIS 
sperren. Teilweise bestand zuvor keine Kenntnis über diese Möglichkeit. Die Beratungsgespräche boten 
Raum, offene Fragen zu klären und bestehende Unsicherheiten abzubauen. Besonders positiv wurde 
die Möglichkeit einer individuell festlegbaren Sperrdauer (mindestens drei Monate) bewertet, die auf 
Antrag auch wieder aufgehoben werden kann. Dieses Instrument wurde als niedrigschwellige und 
zugleich wirksame Unterstützungsmaßnahme wahrgenommen. 
Darüber hinaus erfolgten weitere Vermittlungen an die ortsansässige Schuldnerberatung der 
Arbeiterwohlfahrt (AWO), an die psychiatrische Institutsambulanz, in die Tagesklinik sowie in stationäre 
Akutbehandlungen. 

Am 28.03.2025 wurde in Kooperation mit dem 
Diakonischem Werk Bad Hersfeld eine Schulung 
für Spielhallenpersonal durchgeführt. Ziel war es, 
das Personal gezielt für Themen rund um 
Glücksspielsucht zu sensibilisieren, 
Spielerschutzmaßnahmen zu kennen und 
einzuhalten.  
 
Am 27.02.2025 fand zudem eine Vorstellung 
unserer Beratungsstelle sowie unserer 
inhaltlichen Schwerpunkte an der Brüder-Grimm-
Schule in Eschwege statt. Die Veranstaltung 
richtete sich insbesondere an Beratungslehrkräfte 
und diente zudem der fachlichen Sensibilisierung 
für das Thema Glücksspielsucht sowie der 
Vertiefung von Handlungsmöglichkeiten im 
schulischen Kontext. Aus der Veranstaltung an 
der Brüder-Grimm-Schule entwickelte sich zeitnah 
ein weiterführendes Präventionsangebot: an der 
Beruflichen Schule in Witzenhausen wurde ein 
Workshop für Schülerinnen und Schüler zum 
Thema „Süchte und Suchtentstehung und 
Glücksspielsucht“ durchgeführt. 
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Die Veranstaltung stieß auf sehr positive Resonanz. Aufgrund des wertschätzenden Feedbacks sowie 
des erkennbaren Informations- und Gesprächsbedarfs wurde ein weiterer Workshop in Kooperation mit 
der Fachkraft für Suchtprävention angeboten. Ziel war es, junge Menschen frühzeitig für Risiken zu 
sensibilisieren, Entstehungsmechanismen von Sucht verständlich zu vermitteln und Schutzfaktoren zu 
stärken. 
 
Im Rahmen der Netzwerkarbeit fanden regelmäßige Austauschtreffen des Nordhessischen Verbundes 
für Glücksspielsucht statt. Die Treffen wurden am 15.01.2025 in Kassel sowie am 13.06.2025 in Marburg 
in Präsenz durchgeführt. Ein weiteres Treffen erfolgte am 13.11.2025 im Online-Format. Die Vernetzung 
dient dem kontinuierlichen fachlichen Austausch, der Abstimmung regionaler Angebote sowie der 
Weiterentwicklung gemeinsamer Präventions- und Beratungsstrukturen im Bereich Glücksspielsucht. 
 
Im Juli 2025 wurde zudem an einer Online-Klinikvorstellung der Fachklinik Haus Renchtal 
teilgenommen. Die Klinik präsentierte ihre therapeutischen Ansätze mit dem Schwerpunkt 
Glücksspielsucht und gewährte differenzierte Einblicke in ihre Behandlungspraxis. Dabei konnten 
zentrale Fragestellungen geklärt werden, unter anderem zu inhaltlichen Schwerpunkten, 
therapeutischen Methoden sowie zum Ablauf eines stationären Aufenthalts. Der fachliche Austausch 
stellte eine wertvolle Unterstützung für die weitere Beratungsarbeit dar, insbesondere im Hinblick auf 
die Vorbereitung und Begleitung von Vermittlungen in stationäre Hilfen. 
  

Hessenweiter Aktionstag 2025 zum Thema „Glück braucht kein 
Einsatz“ 
 

Darüber hinaus wurde im Jahr 2025 der Aktionstag „Glück braucht 
keinen Einsatz“ an einer Gesamtschule in Eschwege umgesetzt.  
Mit dem Motto „Glück braucht keinen Einsatz“ wird auf mögliche 
Risiken von Glücksspiel, das besonders für junge Erwachsene ein 
hohes Suchtpotenzial hat, aufmerksam gemacht. Trotz der Hoffnung 
auf schnelle Gewinne führt Glücksspiel häufig in eine Spirale aus 
Abhängigkeit, finanziellen Verlusten und psychischen Belastungen: in 
Deutschland sind rund 1,3 Millionen Menschen betroffen. Da die Sucht 
oft lange unbemerkt bleibt, sollen Aufklärung und Beratungsangebote 
Betroffene und Angehörige frühzeitig zur Hilfe ermutigen. „Echtes“ 
Glück ist stattdessen im Alltag zu finden – in Freundschaften, Familie, 
Gesundheit und Dingen, die dem eigenen Leben Sinn geben. 
 
 
 
 

Am 26.11.2025 wurde zudem ein 
Fachvortrag unter dem Titel 
„Glücksspielsucht – Spiel dich nicht weg“ 
durchgeführt. Die Veranstaltung richtete 
sich an Angehörige von Menschen mit 
psychischer Erkrankung, an Betroffene 
sowie an Fachkräfte. Sie fand in 
Kooperation mit Aufwind – Verein für 
seelische Gesundheit und dem Klinikum 
Werra-Meißner statt. 

 

(Der dazugehörige Zeitungsartikel Nr. 7 ist im Anhang zu finden) 
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Ziel war es, Glücksspielsucht als ernstzunehmende Erkrankung stärker in das öffentliche Bewusstsein 
zu rücken und über die vielfältigen Auswirkungen auf Betroffene und deren Angehörige zu informieren.  
Darüber hinaus wurden konkrete Hilfsmöglichkeiten, regionale Unterstützungsangebote sowie 
unterschiedliche ambulante und stationäre Therapieformen vorgestellt und erläutert. 
Im Rahmen der Veranstaltung wurde auch die Werra-Rundschau auf die Thematik aufmerksam. Im 
Dezember 2025 erschien daraufhin ein Presseartikel über Glücksspielsucht und das Beratungsangebot 
der Fachstelle für Suchthilfe und Prävention, wodurch die öffentliche Wahrnehmung und die Bekanntheit 
der Beratungsstelle weiter gestärkt werden konnten. 
 
In der Beratung zeigt sich, dass Glücksspielsucht oft mit großer Scham verbunden ist, weshalb 
Betroffene ihr Verhalten lange verbergen und erst spät Hilfe suchen. Gerade deshalb ist es wichtig, 
frühzeitig Unterstützung in Anspruch zu nehmen und offen über die Probleme zu sprechen. Beratungs- 
und Behandlungsangebote bieten einen geschützten Raum und können helfen, einen Ausweg aus der 
Sucht zu finden. 
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Projekt „HaLT – Hart am Limit“ 
Das kommunale Alkoholpräventionsprogramm „HaLT – Hart am Limit“ wird im Werra-Meißner-Kreis seit 
2011 umgesetzt. Inzwischen beteiligen sich bundesweit über 150 Standorte an dem Programm. Die 
Finanzierung erfolgt durch das Hessische Ministerium für Soziales und Integration (HMSI), die 
beteiligten Landkreise und Kommunen sowie das GKV-Bündnis für Gesundheit. Inhaltlich setzt sich 
„HaLT“ aus zwei wesentlichen Säulen zusammen: dem reaktiven Baustein „HaLT-reaktiv“ und dem 
präventiv ausgerichteten Baustein „HaLT-proaktiv“. 

Reaktiver Baustein  
Der reaktive Baustein des Programms richtet sich an Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 
12 bis 21 Jahren, die nach einem alkoholbezogenen Vorfall oder einem Mischkonsum in Verbindung 
mit Alkohol Unterstützungs- und Beratungsbedarf haben. 

Im Jahr 2025 nutzten insgesamt 25 junge Menschen dieses Angebot, davon 15 Minderjährige und 10 
Volljährige. Die Mehrheit der Teilnehmenden war männlich (20 Personen), fünf waren weiblich. Die 
Beratungsgespräche fanden in persönlicher Form statt. Da einzelne Klient:innen mehrere Gespräche in 
Anspruch nahmen, wurden insgesamt 39 Beratungstermine im Rahmen von HaLT-reaktiv durchgeführt. 

Der Zugang zur Beratung erfolgte über verschiedene Zuweisungswege, darunter die Jugendhilfe, das 
Jugendgericht, Schulen, das Klinikum sowie Eltern. Eine eigenständige Kontaktaufnahme durch die 
Betroffenen war ebenfalls zu verzeichnen, trat jedoch bei jüngeren Personen seltener auf als bei 
erwachsenen Personen. 

Auffällig war, dass bei den beratenen Jugendlichen und jungen Erwachsenen häufig ein Mischkonsum 
von Alkohol und Drogen vorlag. Besonders häufig wurde der kombinierte Konsum von Alkohol und 
Cannabis festgestellt, gefolgt von Amphetaminen wie beispielweise Speed. Ein möglicher 
Erklärungsansatz hierfür liegt in der zunehmenden Normalisierung illegaler Substanzen, einer 
geringeren Risikowahrnehmung sowie der Suche nach intensiveren Rauscherfahrungen. 

Krankenhaus-Zahlen 2025 
Im Jahr 2025 wurden im Werra-Meißner-Kreis insgesamt 29 Personen im Alter von 16 bis 21 Jahren 
mit der ICD-Diagnose F10 (Alkoholintoxikation) in die örtliche Klinik eingeliefert. Bei einigen Betroffenen 
wurde zusätzlich zum Alkoholkonsum ein Mischkonsum festgestellt, der Substanzen wie Cannabis, 
Benzpdiazepine, Amphetamine und Phenethylamine (u.a. „Badesalz“) umfasste. 

Von den Betroffenen waren 7 Personen minderjährig und 22 Personen volljährig. Die 
Geschlechterverteilung war nahezu gleich (14 männliche Personen und 15 weibliche Personen). Im 
Vorjahr wurden mehr männliche Personen eingeliefert.  

3 Patient:innen stammten aus anderen, teils weiter entfernten Landkreisen, die restlichen aus dem 
Werra-Meißner-Kreis. Der durchschnittliche Blutalkoholwert lag bei 1,98‰, wobei der höchste 
gemessene Wert 3,91‰ betrug. Im Vergleich zum Vorjahr sind die Einlieferungszahlen um 39 % 
gesunken. 

Proaktiver Baustein  
Im Rahmen des proaktiven Bausteins wurden auch in diesem Jahr interaktive Präventionsworkshops 
zum Thema Alkohol für Schulklassen durchgeführt. Ziel dieser Angebote ist es, grundlegende 
Informationen sowie praktische Handlungskompetenzen zu vermitteln, die das Erwachsenwerden im 
Zusammenhang mit Alkoholkonsum betreffen. Thematische Schwerpunkte lagen unter anderem auf der 
Wahrnehmung eigener körperlicher Grenzen, der Schaffung sicherer Rahmenbedingungen bei Feiern 
sowie der Förderung von Verantwortung für sich selbst und andere. Die Workshops fanden an 13 
Schulen sowie in einer Jugendhilfseinrichtung im Landkreis statt und erreichten insgesamt rund 1.500 
Teilnehmende. 
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Ergänzend zu den Schulklassenangeboten wurden mehrere Fortbildungen für Lehrkräfte sowie 
Workshops zum Thema FASD (Fetale Alkoholspektrumstörungen) umgesetzt. Das Thema FASD stieß 
dabei nicht nur bei Schulklassen auf Interesse, sondern wurde auch von angehenden Erzieher:innen, 
Lehrkräften sowie Fachkräften und Interessierten aus der Kinder- und Jugendarbeit angefragt. Als 
HaLT-Standort beteiligten wir uns zudem an der jährlichen Aktionswoche, die in diesem Jahr unter dem 
Motto „Be Aware and Take Care – Alkohol und Mental Health“ stand. Ziel der Aktionen war es, 
Jugendliche und junge Erwachsene für die Risiken des Alkoholkonsums und dessen enge Verbindung 
zur psychischen Gesundheit zu sensibilisieren. Weitere Details sind im kommenden Punkt zu finden. 

Darüber hinaus beinhaltet der proaktive Baustein die kontinuierliche Zusammenarbeit und Vernetzung 
mit Multiplikator:innen aus verschiedenen Bereichen. Ziel ist es, umfassend über die Risiken des 
Alkoholkonsums, insbesondere für junge Menschen, zu informieren und die Einhaltung des 
Jugendschutzes nachhaltig zu unterstützen. 

 

HaLT-Aktionswoche 2025 
Vom 12. bis 16. Mai 2025 fand die hessenweite HaLT-
Aktionswoche unter dem Motto „Be Aware and Take Care – 
Alkohol und Mental Health“ statt. Besonders im Fokus standen 
die Zusammenhänge zwischen Alkohol, Gefühlen von Angst, 
Niedergeschlagenheit und Stress sowie Möglichkeiten, mit 
psychischen Belastungen ohne Alkohol umzugehen. 

An der Friedrich-Wilhelm-Schule in Eschwege führten wir für die 
7. Klassen einen interaktiven Workshop durch. Gemeinsam mit 
den Schüler:innen wurde ein Quiz zum Thema Alkohol und 
mentale Gesundheit durchgeführt, bei dem Fragen zu 
Konsumrisiken, Wirkungen auf Körper und Psyche sowie 
Präventionsmöglichkeiten beantwortet wurden. Die 
Schüler:innen konnten so auf spielerische Weise Wissen 
erwerben und gleichzeitig ihre eigenen Erfahrungen 
reflektieren. 

 

Zum Abschluss erhielten die Teilnehmenden passende HaLT-
Give-aways, darunter Stressbälle und Massageringe, die den 
Umgang mit Stress und Druck im Alltag unterstützen sollen (siehe 
Bild unten rechts). Das Angebot stieß auf große Resonanz und 
regte viele Gespräche über den verantwortungsvollen Umgang mit 
Alkohol und die Bedeutung der psychischen Gesundheit an. 
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Weitere Projekte der Suchtprävention 
Neues Angebot: Klasse-Klasse Programme  
Seit dem Jahr 2025 bietet die Fachstelle die KIKS UP‑Programme „Klasse Klasse“, „Klasse Kita“ und 
„Klasse Lernort“ an. Diese Programme setzen auf einen ganzheitlichen Präventionsansatz, der Kinder 
und Jugendliche frühzeitig in ihrer sozialen, emotionalen und gesundheitlichen Entwicklung stärkt – 
spielerisch, praxisnah und alltagsnah. 

 „Klasse Klasse“ richtet sich an Grundschulen (Jahrgangsstufen 1-4) und 
vermittelt im Unterricht wichtige Lebenskompetenzen, Bewegung, 
Ernährung und psychische Gesundheit. 

 „Klasse Kita“ unterstützt pädagogische Fachkräfte in Kindertagesstätten, 
bereits im Vorschulalter soziale Fähigkeiten, Selbstbewusstsein und 
gesunde Verhaltensweisen zu fördern. 

 „Klasse Lernort“ ergänzt schulische Ganztagsangebote und verbindet 
Bewegung, Ernährung und sozial-emotionale Förderung in einem 
praxisnahen Setting. 

Die Programme zeichnen sich dadurch aus, dass sie lebensnah, leicht umsetzbar und für Kinder aller 
Altersgruppen motivierend gestaltet sind. Durch den spielerischen Ansatz werden die Kinder aktiv 
einbezogen, lernen gemeinsam mit der Klasse oder Gruppe und entwickeln so frühzeitig Fähigkeiten 
für einen gesunden, verantwortungsvollen Lebensstil. Ziel ist es, die Programme im Werra‑Meißner-
Kreis zu initiieren und somit Kindertagesstätten und Schulen für eine Teilnahme zu gewinnen. 

MOVE‑Fortbildung für Lehrkräfte: Prävention riskanten Konsums 
Im Juni 2025 boten wir gemeinsam mit Christina Heimeroth von der Fachstelle für Suchtprävention Bad 
Hersfeld eine sechstägige MOVE‑Fortbildung für Lehrkräfte aus dem Werra‑Meißner-Kreis und dem 
Kreis Hersfeld‑Rotenburg an. 

MOVE – Motivierende KurzinterVEntion ist ein Präventionsprogramm der ginko 
Stiftung, das Fachkräften praxisnahe Methoden der motivierenden 
Gesprächsführung vermittelt. Ziel ist es, junge Menschen im Umgang mit riskantem 
Verhalten, insbesondere riskantem Alkoholkonsum, zu begleiten und sie zu einer 
reflektierten Auseinandersetzung mit ihrem Verhalten zu motivieren. Dabei lernen 
Lehrkräfte, kurze, wirkungsvolle Gespräche zu führen, die Jugendliche in ihrer 
Veränderungsbereitschaft stärken, ohne belehrend zu wirken. 

Die Fortbildung war praxisorientiert gestaltet und ermöglichte den teilnehmenden Lehrkräften, die 
erlernten Methoden direkt anhand von Beispielen aus dem Schulalltag zu üben. Durch die enge 
Verzahnung von Theorie und praktischer Anwendung konnten die Lehrkräfte ihre Kompetenzen in der 
Prävention und im Umgang mit riskantem Verhalten deutlich erweitern. 

Die Veranstaltung stieß auf große Resonanz und wurde von den Lehrkräften als sehr gewinnbringend 
bewertet. MOVE bietet damit ein wirkungsvolles Instrument, um Schulen in ihrer präventiven Arbeit zu 
unterstützen und die Beratungskompetenz von Lehrkräften nachhaltig zu stärken. 

JugendFilmTage  
Am 05. und 06. November 2025 fanden an der Rhenanus-Schule die JugendFilmTage für den gesamten 
8. Jahrgang statt. Die JugendFilmTage sind ein flexibler Baustein der schulischen Suchtprävention, der 
altersgerecht über Alkoholkonsum und Rauchen informiert, da insbesondere Vapes (E-Zigaretten) in 
den letzten Jahren stark verbreitet sind und schon viele Jugendliche in dieser Altersgruppe diese 
Produkte nutzen. 
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Im Mittelpunkt stand die Vorführung des Films „Zoey“, der die Folgen von Suchtverhalten thematisiert. 
Anschließend konnten die Schüler:innen in einer Diskussion ihre Eindrücke teilen und über eigene 
Erfahrungen sowie Risiken reflektieren.  

Ergänzend wurden folgende interaktive Stationen angeboten: 

 Alkoholquiz: Wissensduell rund um Mythen und Fakten 
zu Alkohol. 

 Rauschbrillenparcours: Schüler:innen erfuhren am 
eigenen Körper, wie Alkohol Wahrnehmung und 
Koordination beeinflusst. 

 Mauer-of-Power: Die Jugendlichen bauten eine Mauer 
aus Begriffen, die ihnen wichtig sind, wobei Alkohol und 
Nikotin für Instabilität sorgten (siehe Bild rechts). 

 Würfelspiel: Szenarien zu Drogen- und Alkoholkonsum 
und deren Konsequenzen wurden spielerisch behandelt. 

Die interaktiven Elemente stießen auf große Resonanz und regten 
nachhaltig zum Nachdenken an. Die JugendFilmTage trugen 
damit entscheidend zur Aufklärung über Alkohol- und Nikotinkonsum bei und förderten den offenen 
Austausch innerhalb der Schulgemeinschaft. 

Juice Box 
Auch im Jahr 2025 war die Juice Box wieder auf 
zahlreichen Veranstaltungen im Werra-Meißner-Kreis 
präsent und erfreute Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
gleichermaßen. Den Auftakt bildete die Eröffnungsfeier 
des umgebauten Familienzentrums Heuberg des 
Diakonischen Werkes, wo die Besucher:innen 
erfrischende alkoholfreie Cocktails probieren konnten 
(siehe Bild rechts). 

Im weiteren Jahresverlauf war die Juice Box auf mehreren 
Sommerfesten, einer Jubiläumsfeier, der Youthnight 
(einer Veranstaltung der Jugendarbeit des Kirchenkreises 
Werra-Meissner, Zielgruppe waren 200 teilnehmende 
Konfirmanden) sowie bei der Bürgerhilfe Sontra im 
Rahmen der Interkulturellen Woche vertreten. Den 
besonderen Abschluss der Saison bildete die Kinderdisco, 
die von der BKK Werra-Meißner organisiert wurde. Hier 
konnten Kinder und Eltern unterschiedliche Cocktail-
Kreationen genießen und sich an alkoholfreien Drinks 
erfreuen (siehe Bild unten). 

 

 

 

Alle Veranstaltungen zogen zahlreiche Gäste an, die nicht nur die 
Getränkeangebote nutzten, sondern sich auch über die Angebote der 
Suchtprävention informieren konnten. 
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Mediennetzwerk Click smart  

Medienpädagogische Fortbildung und Elternabend an der Brüder-Grimm-Schule 
Am 06. November 2025 organisierte das Mediennetzwerk „Clicksmart“ in Zusammenarbeit mit dem 
Staatlichen Schulamt eine Lehrkräftefortbildung sowie einen Elternabend an der Brüder-Grimm-Schule 
in Eschwege. Den Auftakt bildete am Vormittag die Fortbildung für Lehrkräfte, in der der 
Medienpädagoge Frank J. Bündgen praxisnah Einblicke in die digitale Lebenswelt von Kindern und 
Jugendlichen vermittelte, unter anderem zu sozialen Netzwerken, Onlinespielen, Chatfunktionen und 
In-App-Käufen. 

Am Abend folgte ein gut besuchter Elternabend unter dem Motto „Smartphone-Überlebenstipps für 
Eltern“. Begleitend standen vor und nach beiden Veranstaltungen Informationsstände bereit, an denen 
sich Interessierte bei der Fachstelle für Suchthilfe und Prävention, Jugendförderung, Polizei, 
Medienzentrum, Medienwerk und Rundfunk Meißner zu Fragen rund um Mediennutzung informieren 
konnten. Herr Bündgen zeigte Chancen und Risiken digitaler Medien auf und gab praktische Hinweise 
zum Schutz der Privatsphäre von Kindern. Beide Veranstaltungen stießen auf großes Interesse, 
ermöglichten einen intensiven Austausch und verdeutlichten den hohen Informationsbedarf zu 
Medienkompetenz.  

(Der dazugehörige Zeitungsartikel Nr. 5 ist im Anhang zu finden) 
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Online Eltern-Talks 
Auch im Jahr 2025 wurden die Online-Eltern-Talks des Mediennetzwerks Click Smart fortgesetzt. In 
einstündigen Videokonferenzen von 20:00 bis 21:00 Uhr wurden unterschiedliche aktuelle Themen 
aufgegriffen, darunter „Selbstdarstellung und Schönheitsideale“, „Cybermobbing“, „Das erste Handy“ 
sowie die Nutzung von Künstlicher Intelligenz (KI) im Alltag und als Nachhilfe. Besonders der 
Elternabend zum Thema KI war sehr gut besucht. Dabei wurden nicht nur Chancen und Risiken von KI-
Anwendungen diskutiert, sondern auch praktische Hinweise vermittelt, wie Eltern ihre Kinder im 
verantwortungsvollen Umgang mit KI begleiten können. 

Die Online-Eltern-Talks boten den Teilnehmenden reichlich Gelegenheit zum Austausch und zur 
Klärung individueller Fragen und stießen erneut auf große Resonanz. Das Mediennetzwerk lädt 
weiterhin alle Interessierten ein, an den kommenden Veranstaltungen teilzunehmen. Weitere 
Informationen finden Sie unter www.clicksmart-wmk.de. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Presseberichte der Suchtprävention: 
Alkoholkonsum bei Jugendlichen im Werra-Meißner-Kreis 
Im Juli berichtete die HNA in einem Artikel über Alkoholkonsum und Alkoholsucht bei Jugendlichen. 
Statistiken zeigen, dass akute Alkoholvergiftungen bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen im 
Werra-Meißner-Kreis in den letzten Jahren deutlich zurückgegangen sind. Auch die Zahl 
alkoholbedingter Unfälle bei jungen Fahrenden bis 21 Jahre ging zurück. 

Trotz dieser rückläufigen Zahlen bleibt die Fachstelle weiterhin ein zentraler Ansprechpartner für 
Jugendliche mit riskantem oder suchtartigem Alkoholkonsum sowie deren Angehörigen. Besonders 
während und nach den Lockdown-Phasen stieg der Beratungsbedarf deutlich, da viele Jugendliche 
Alkohol zur Stressbewältigung oder als funktionalen Konsum nutzten. Seitdem sind die Zahlen wieder 
rückläufig, liegen aber weiterhin über dem Niveau vor der Pandemie. Prävention und frühzeitige 
Beratung bleiben entscheidend, um Jugendliche zu schützen und problematischen Konsum zu 
verhindern.  

(Der dazugehörige Zeitungsartikel Nr. 2 ist im Anhang zu finden) 
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Konsum von Lachgas im  Werra-Meißner-Kreis 

Im September 2025 wurde unsere Beratungsstelle von zu dem zunehmenden Konsum von Lachgas 
unter Jugendlichen und jungen Erwachsenen im Werra-Meißner-Kreis befragt. Dabei wurde auf den 
vermehrten „Probierkonsum“ im Party- und Freundeskreis sowie auf die gesundheitlichen Risiken wie 
Sauerstoffmangel und mögliche neurologische Schäden hingewiesen.  

(Der dazugehörigen Zeitungsartikel Nr.3a und Nr. 3b ist im Anhang zu finden) 
 

 

Konfirmation und Alkoholkonsum bei Jugendlichen /  

Begleitetes Trinken für Jugendliche 
Die HNA veröffentlichte im Oktober einen Bericht über Alkohol auf Konfirmationen und die Abschaffung 
des „Begleiteten Trinkens“. Alkohol ist in vielen privaten und öffentlichen Feiern präsent, insbesondere 
bei Konfirmationen und Dorffesten, wo er häufig als Symbol des Erwachsenwerdens wahrgenommen 
wird. Studien zeigen, dass der Alkoholkonsum bei Jugendlichen im Vergleich zu früher zurückgeht. 
Regelmäßiger Konsum, insbesondere Rauschtrinken, bleibt jedoch mit gesundheitlichen Risiken 
verbunden. 

Es wird betont, dass Jugendliche vor allem durch das Vorbild ihrer Eltern lernen. Ein maßvoller, 
bewusster Umgang mit Alkohol oder bewusster Verzicht zeigt, dass Feiern, Genuss und Entspannung 
auch ohne Alkohol möglich sind. Gleichzeitig spricht sich die Fachstelle für eine klare, einheitliche 
Altersgrenze von 18 Jahren für alle alkoholischen Getränke aus, um Jugendliche besser zu schützen 
und die Präventionsarbeit zu unterstützen.  

(Die dazugehörigen Zeitungsartikel Nr. 4a und Nr. 4b sind im Anhang zu finden) 

 

Medienkompetenz und Prävention im Werra-Meißner-Kreis 

Ein weiterer HNA-Artikel im Dezember beschäftigte sich mit der Bedeutung einer Altersgrenze für 
soziale Medien. Eine Mindestnutzung ab 16 Jahren kann Kinder und Jugendliche vor nicht 
altersgerechten Inhalten schützen, ist jedoch nur ein Baustein. Effektiver Schutz erfordert zusätzlich 
elterliche Begleitung, schulische Medienbildung und die Verantwortung der Plattformanbieter. 

Der Artikel thematisiert außerdem die zunehmende Nutzung digitaler Medien und sozialer Netzwerke 
bei Kindern und Jugendlichen, die steigende Bedeutung von Smartphones bereits im Grundschulalter 
sowie mögliche gesundheitliche Folgen durch übermäßigen Konsum, wie Schlafstörungen, Stress oder 
verminderte Selbstregulation. Die Fachstelle unterstützt Eltern, Lehrkräfte und Fachkräfte dabei, Kinder 
und Jugendliche im reflektierten Umgang mit digitalen Medien zu begleiten und ihre Medienkompetenz 
zu stärken. 

(Der dazugehörige Zeitungsartikel Nr. 5 ist im Anhang zu finden) 
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Kooperationspartner:innen 
Wir möchten uns herzlich bei allen Kooperationspartner:innen für die gute Zusammenarbeit in diesem 
herausfordernden Jahr 2025 bedanken. In Zeiten wie diesen sind Vernetzung, Kooperation und 
gegenseitige Unterstützung von größerer Bedeutung denn je. Unser besonderer Dank gilt den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Einrichtungen: 

Aufwind - Verein für seelische Gesundheit, AWO Beratungsstelle für Familie, Sexualität, Partnerschaft 
und Schwangerschaft, AWO Schuldnerberatung, AWO Quartiersmanagement, Diakonisches Werk 
Werra-Meißner (alle Bereiche), VIVA Stiftung Erziehungsberatungsstelle, gesetzliche Betreuer:innen, 
Ökumenisches Hainich Klinikum Mühlhausen (ÖHK), Klinikum Werra-Meißner: Zentrum für Psychiatrie 
und Psychotherapie, Margot-von-Schutzbar Stift Wommen, Verein Frauen für Frauen, Frauen für 
Kinder, Kreisstadt Eschwege, Werra-Meißner-Kreis Fachbereich 4, Werra-Meißner-Kreis Fachbereich 
5, Staatliches Schulamt Bebra, Schulen des Werra-Meißner-Kreises sowie den nächstgelegenen 
Kliniken MEDIAN Wigbertshöhe, MEDIAN Richelsdorf und Fachklinik Fürstenwald. 

 

  Herzlichen Dank an die Werra-Rundschau und die HNA für das stetige Interesse an 
unserer Arbeit. 

Auf unserer Homepage sowie bei Facebook und Instagram („mit.verstand.statt.verannt“ 
und „halt_werrameisser“ posten wir regelmäßig aktuelle Informationen. 
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Anhang 
Zeitungsartikel (1): Überdurchschnittlich viele Alkoholiker (10. Februar 2025) 
Werra-Rundschau/HNA 
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Zeitungsartikel (2): Alkoholsucht bei Jugendlichen im Werra-Meißner-Kreis 
bleibt Problem (30.07.2025) 
HNA 
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Zeitungsartikel (3a): Lachgaskonsum nimmt zu (09. September 2025) 
Werra-Rundschau 
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Zeitungsartikel (3b): Lachgaskonsum nimmt zu (09. September 2025) 
HNA 
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Zeitungsartikel 4a: Wenn Alkohol einfach dazugehört (11. Oktober 2025)  
Werra-Rundschau 
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Zeitungsartikel (4b): Unter Aufsicht konsumieren (11. Oktober 2025)  
Werra-Rundschau 

 

Zeitungsartikel (5): Medienpädagoge gibt Eltern Tipps zum Umgang mit 
Smartphone (23. November 2025)  
HNA 
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Zeitungsartikel (6): Zugriff erst ab 16 Jahren (05. Dezember 2025)  
Werra-Rundschau 
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Zeitungsartikel (7): Glücksspielsucht trifft ganze Familien (12. Dezember 2025)  
Werra Rundschau 

 

 
 

 
 


